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che gleich hinter dem Missionshaus liegt. 
Die Hohle Gasse ist eine bedeutende his
torische Erinnerungsstätte an Wilhelm 
Tell und Gessler. Sie verbindet Immensee 
mit Küssnacht und bildete ursprünglich 
ein Teilstück der Handelsroute via Gott-
hard. Dem «Weissen Buch von Sarnen» 
zufolge erschoss Tell in der Hohlen Gasse 
mit einem Pfeil den habsburgischen 
Landvogt Gessler. Nach Ägidius Tschudi 
(um 1530) wurde zur Erinnerung daran 
eine Kapelle gebaut, die 1638 vollständig 
neu errichtet wurde. Die Tells-Kapelle 
(Patrozinium: St. Margareta, später 14 
Nothelfer) erhielt 1760 ein Altarbild von 
Caspar Wolf. Hans Bachmann malte 1905 
an der Fassade Gesslers Tod und im In-
nenraum, Tells Tod im Schächenbach. 
Der Strassenausbau 1822/23 sowie die 
Verbreiterung anlässlich der Eröffnung 
der Gotthardbahn 1882 – die Hohle Gas-
se wurde Zufahrt zur Station Immensee – 
veränderten ihr Gesicht stark. Eine Spen-
densammlung der Schuljugend (1934) 
führte zur Gründung der Schweize-
rischen Stiftung zur Erhaltung der Hoh-
len Gasse. Der 1937 erfolgte Bau der Um-
fahrungsstrasse entlastete die restaurierte 
Hohle Gasse vom motorisierten Strassen-
verkehr. Die Stiftung hat diesen Kraftort 
der mythologischen eidgenössischen 
Gründungsgeschichte in den Jahren 
2004/05 instand gestellt, sowie einen zu-
sätzlichen Weg rollstuhlgängig gestaltet. 
Es wurde auch ein Informationspavillon 
errichtet. 

Pfr. Josef Manser

Bethlehem Mission Immensee besucht
Eine Gruppe aus 
Ganterschwil 
und Bütschwil 
besuchte jüngst 
die Bethlehem 
Mission Immen-
see. Die Mission 
Immensee enga-
giert sich in 
Asien, Afrika, 
Lateinamerika 
und Europa für 
eine nachhaltige 
Entwicklung. 
Die Fachper-

sonen arbeiten im Gesundheitswesen und 
in der Bildung, in der Sozial-, Jugend- 
und Pastoralarbeit. Sie helfen, mit wirt-
schaftlichen Kleinprojekten Arbeitsplätze 
zu schaffen. Sie bauen christliche Ge-
meinschaften auf und stärken die Zivil
gesellschaft. Die Mitarbeitenden der 
Bethlehem Mission Immensee leben in 
einfachen Wohnverhältnissen an der 
Seite der Bevölkerung und machen sich 
deren Anliegen zu eigen. Wer sich auf 
dieses persönliche Engagement einlässt, 
verpflichtet sich für eine freiwillige Mit-
arbeit von mindestens drei Jahren. Sie 
realisieren mit Partnerorganisationen vor 
Ort basisnahe Projekte. Die Initiativen 
werden gemeinsam geplant, verwirklicht 
und ausgewertet. Frauen und Männer, 
Laien und Kleriker arbeiten in der Beth-
lehem Mission Immensee gleichberech-
tigt zusammen. Sie lassen sich von der 
Vision einer gerechten und friedlichen 
Welt motivieren, wie sie Jesus von Naza-
reth vorgelebt hat. Die Monatszeitschrift 
«Wendekreis» schlägt eine Brücke zu 
Menschen anderer Kulturen, Religionen 
und Kontinente.  
Carlos Erazo, gebürtig und aufgewachsen 
in Kolumbien und seit rund 30 Jahren in 
der Schweiz, erzählte von seinen Erinne-
rungen, wie er die Missionare erlebt hat. 
Als erstes gaben sie den Menschen zu es-
sen, setzten sich ein für eine medizi-
nische Versorgung und förderten das 
Schulwesen. Carlos Erazo sang in Beglei-
tung seiner Trommel ein Befreiungslied 
der Schwarzen in seiner Heimat, zog Ver-
gleiche zwischen der Schweiz und Kolum
bien und führte in die Hohle Gasse, wel-

 
 

kontakte

Seelsorgeteam
Bernhard Sohmer, Pfarrer	 071 983 12 33 
Kirchplatz 1, 9607 Mosnang	
Josef Kaufmann, Kaplan 	 071 980 03 79
Kirchweg 2, 9613 Mühlrüti	
Alex Schmid, Diakon 	 071 983 05 21
Libingerstrasse 3, 9607 Mosnang
diakonmosnang@bluewin.ch

Pfarreiheim
Libingerstrasse 3	 071 980 01 18
Martin Schönenberger, Hauswart

Sekretariat
Rita Meienberger  	 T 071 983 12 33
Kirchplatz 1, 	 F 071 983 32 05
9607 Mosnang
pf.mosnang@bluewin.ch 
Mo, Di, Mi und Fr	 14–17 Uhr

geleit

Liebe Leserinnen  und Leser,
die grossen Feste von Ostern und Pfingsten 
sind vorbei. In der Liturgie der Kirche gilt 
wieder die «Zeit im Jahreskreis». Die vor­
herrschende Farbe ist das «Grün». 
Eigentlich ist mir der gewohnte Alltag mit 
seinem satten «Grün» doch recht lieb.  
Arbeit und Erholung, Hell und Dunkel, 
ruhiges Nachdenken und gemeinsames 
Planen wechseln sich ab. In der Festlosen 
Zeit sind wir mehr bei uns selbst, bei der 
eigentlichen Lebensaufgabe, bei den Ver­
trauten. Im alltäglichen Tun und Lassen 
wird unsere Welt gestaltet. Dabei ist jede 
und jeder und jede kleine Tat wichtig.  Ein 
Ermutigungswort von Bischof J. Wanke:
«Jetzt zu Gott hin aufbrechen!
Das meint: nicht warten auf bessere, fröm­
mere Tage und Zeiten. Jetzt beginnen: 
mit dem stammelnden Morgengebet, mit 
der Kniebeuge vor dem Kreuz am Abend, 
mit dem Gang zum Beichtstuhl, mit dem 
ersten guten Wort zu dem böswilligen 


